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190. 
Mittwoch, den 17. Augufl. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
it Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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5 Verl Staats- Lotterie. 
00 der 1 16. Aug. Bei der heute augefangenen Zie⸗ 
don Bewin 2ten Klaſſe 120ſter Königl. Klaſsen⸗Lotterie fiel 

N 600 n von 2000 Thlr. auf Nr. 55,655. 1 Gewinn 

auf bir. auf Nr. 68,907. 2 Gewinne zu 200 Thlr. 
Au Nr. 4660 und 9283, und 3 Gewinne zu 
auf Nr. 3401. 37,319 und 57,113. 


Ei 
Bae dritte deutſche Grossmacht. 
Fehn der großen politiſchen Erregtheit, welche die 
eld Er beherrſcht, iſt es kein Wunder, daß das 
olitik eine außerordentliche Fruchtbarkeit 
ch Über länen, neuen Gedanken und Ideen wie 
Bantay,, Omängtichen Hoffnungen und nebelhaften 
danke en zeigt. So iſt auch über Nacht der 
N Offen einer dritten deutſchen Großmacht empor: 
it win und wartet auf feine Verwirklichung. 
Prung len nicht, aus weſſen Gehirn derſelbe ent— 
f iniſter aber ſo viel iſt bekannt, daß der baieriſche 
N unbe d. Pfordten ihn mit allem Eifer ver- 
iel de behauptet, in ihm das wahre und einzige 
Wdentſchen Einheit gefunden zu haben. 
eisheit des Miniſters hat ſich in jüngſter 
0 eſellt uge Nath eines theoretiſirenden Journaliſten 
Nn Titel: ulius Fröbel iſt in einer Brochüre unter 
Wllaf : „Deutſchland und der Friede von 
9 W ranca“ mit der Behauptung hervorgetreten, 
N “ eil Deutſchland ſchon zwei Großmächte habe, 
din inet Rettung aus der drohenden Gefahr unbe: 
We Schöpfung einer dritten Großmacht nöthig ſei. 
fa pe liegt die Logik dieſer Behauptung? — Was 
l N fequenzen enthält fie? 
fact em Deutſchland wirklich eine dritte Groß⸗ 
Ne sthalten ſollte und aus dem dunklen Grunde 
e Geerklüftung ſtiege bei dieſer Freiheit abermals 
da Soden empor; was würde dann gefchehen? 
Gden Bi fände Julius Fröbel einen Nachfolger, 
gef macht \ ertheilte, es muͤſſe eine vierte deutſche 
haffen e der Sicherſtellung des Vaterlandes 
0 en. 


rde 


ein 


x Fröbel Rügen Nachkommenſchaft des Herrn 
jedes deutſche Dorf eine deutſche 

ir en. 
dem indeſſen den Scherz bei Seite laſſen 
nee 8: Wo iſt denn eigentlich 
de oden — das Material, woraus 
r iſt ein Sroßmagı geſchaffen werden fol? 
rer Diefe Fra verſtändlich, daß Herr Julius 
Seite au ge beantwortet hat, ehe ſie von 
datürnas de ſclseworfen worden. Hören wir ihn! 
e Staatenſyſtem, ſagt er, hat drei 
eder: Oeſterreich, Preußen und 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten. 
hier ganz Oeſterreich, unter 
Kleinſtaaten verſtanden, und was die 
die en aaten betrifft, fo iſt ihre Zuſam⸗ 
ie Form, in der fie nicht nur 
N auch der Macht nach eben⸗ 
Natal be geſtellt werden können. 
men iche Auffaffung, von der die 
dem wie wir ſie vorfinden, 
ir Ationalitälsprincipe, nichts mit 


ophiſt € a 
verstand thun, die auf die Unmög⸗ 


t u 
de te . 
hei, zen S 
eit ; 
ir „ leder 
if nehm i RR 
5 0 en Den, sen Einrichtung berechnet iſt. 
Ute auf die ſterreich als dieſen Staat wie 5 
feiner brachen, den Schädel und das 


er feiner verſchiedenen Pro⸗ 


vinzen zu achten, die wir den Linguiſten, den 
Zoologen, den Genremalern und der literariſchen 
Induſtrie der Monographie'n und Bilderbücher 
überlaffen. Wir nehmen die Mittel⸗ und 
Kleinſtaaten als eine Gruppe, die den 
beiden großen gegenüber ein gemeinſames 
Intereſſe hat, und im Gegenſatze gegen 
bureaukratiſch zugeſtutzte Einförmigkeit 
und centraliſirten Staatsmechanismus, 
das politiſche Leben nach der Seite des 
Volkes hin repräſentiren. 

Da haben wir des Pudels Kern! Die Mittel- 
und Kleinſtaaten ſind es, aus denen die dritte 
deutſche Großmacht gebildet, ein neuer Körper ge— 
ſchaffen werden ſoll. 

Zur Kritik dieſes klugen Vor- und Rathſchlages 
iſt weiter nichts nöthig, als ein Blick auf die Land⸗ 
karte. Wo iſt nur irgendwie ein geographiſches 
Verbindungsglied zwiſchen Hannover und Baiern? 
oder Mecklenburg und Würtemberg? oder Baden 
und den Hanſeſtädten? u. ſ. w. In der That, 
ein Schulknabe, der die erſten Anfangsgründe der 
Geographie lernt, kann über das Projekt einer 
dritten deutſchen Großmacht, wie es jetzt in der 
Phantaſie einiger Sanguiniker exiſtirt, herzlich lachen. 

Zur Genugthuung der einſichtsvollen Patrioten 
darf geſagt werden, daß dies Projekt überall, wo 
es nicht verhoͤhnt — belächelt wird. Der practifche 
Sinn des deutſchen Volkes iſt erwacht und ſtrebt 
mit aller Energie ſeinem Ziele entgegen. Dies iſt 
aber kein dreiköpfiges deutſches Reich, keine Dreis 
heit, ſondern eine ſich aus den natürlichen Ver⸗ 


hältniſſen ergebende ſtarke Einheit für Krieg und 


Frieden. 


Rund ſ cha u. 

Berlin, 16. Aug. Die letzten Bülletins über 
das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten: 
Sansſouci, 15. Aug. 1859, Aberds 7% Uhr. 

Der Tag iſt ohne beſondere Veränderungen 
verlaufen. Se. Maj. haben ihn meiſt wachend zu 
gebracht em etwas mehr Nahrung, als in den 
früheren Tagen, zu ſich genommen. - 
e 96 ah 1859, Vormittags 10%, Ubr. 

Se. Majeftät der König haben den etſten Theil 
der Nacht untuhig zugebracht, von drei Uhr on 
jedoch feſt geſchlafen. Außer einer großen Mattig 
keit iſt der Zuſtand unverändert geblieben. 

(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 

— Ueber den Vorgang bei der Erkrankung Sr, 
Majeftär des Königs am 7. Auguſt find in den 
Zeitungen fo viele verſchiedene Verſionen aufge— 
taucht, daß wir uns bewogen finden, aus der zu. 
verläſſſgſten Quelle, auf die Ausſage von Augen. 
zeugen geſtützt, Folgendes zu berichten: Se. Maj. 
der König hatten ſich am Sonntag, den 7. Auguſt 
früh ſo erfriſcht und wobl befunden, wie ſeit langer 
Zeit nicht. Sein Gang und feine Haltung, als 
Er Allerhöchſtſich nach der Friedenskirche begab, 
war ſo feſt und munter, daß die Umgebung mit 
freudiger Hoffvung erfüllt wurde; auch die Stim⸗ 
mung Sr. Majeftät des Königs war zuverſichtlicher 
und gebobener. Unter dieſen Umſtänden nah m 
man keinen Anſtand, dem Einen der Herren Rep. 
ärzte, General-⸗Arzt Dr. Borger, welcher zu einer 
Conſultation bei einem Kranken nach außerhalb 
berufen worden war, von Sr. Mafeſtät dem Könige 
den dazu nöthigen Urlaub, ſowie dem den Leib 
ärzten aſſiſt renden Ober⸗Arzt Dr. Cammeter Urtaub 
für den Nachmittag nach Berlin zu erbitten, welchen 
auch Se Majeftät zu genchmigen geruhten, während 


General - Stabsarzt Dr. Grimm, der andere der 
Herren Leibärzte, in der Nähe von Potedam ver⸗ 
blieb. Nach der Tafel hatten auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert Gelegenheit, Sich von 
dem erfreulichen Befinden des Königs perſönlich zu 
überzeugen und begaben Sich ſodonn die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften nach 7 Uhr Abends zu Wagen 
nach dem Neuen Garten, woſelbſt Ihre Majeſtäten 
an der Grotte am Jungfern⸗See eine größere Ge⸗ 
ſellſchaft zum Thee eingeladen hatten, unter welcher 
ſich ein Theil der Königlichen Famſlie und außer 
der Umgebung der Mafeſtäten noch einige andere 
Perſonen befanden. Generalſtabsarzt Dr. Grimm 
war nicht zur Theegeſellſchaft geladen und machte 
während der Abweſenheit Sr. Majeſtͤt des 
Königs, zur Erholung eine Spazierfabrt. Bald 
nach der Ankunft bei der Grotte im Neuen 
Garten, nachdem Sich die Herrſchaften eben 
geſezt hatten, bemerkte man bei Sr. Majeftät 
dem Könige, während Allerhöchſtderſelbe ſprach, 
eine ſchiefe Stellung des Mundes. Als Se. Maſeſtät 
die Frage Ihrer Mojeftät der Königin, ob Er Sich 
unwobl fühle, bejahete, begaben ſich Ihre Maſeſtaten 
nach dem Wagen und fuhren nach Sansſouci zurück. 
Se. Majeſtät gingen bierbei ohne Stütze, führten 
fogar in gewohnter Weiſe noch Ihre Majeſtät die 
Königin, gingen nach dem Ausſteigen aus dem 
Wagen ohne Hülfe nach dem Zimmer und begaben 
Sich zu Bett. — Da, wie geſagt, der General— 
Stabs⸗Arzt Dr. Grimm eben ausgefahren war 
wurde zum Dr. Weiß geſchickt. Beide Herren Aerzte 
betraten jedoch ſo faſt gleichzeitig das Zimmer 
Sr. Majeſtät (da inzwiſchen der Dr. Grimm von 
ſeiner kurzen Fabrt zurückgekehrt war), daß Dr. Weiß 
noch keine Anordnungen hatte ausführen können, 
ehe Dr. Grimm eintrat, und nun alle Maßregeln 
unter Leitung des General- Stabs- Arztes Dr. Grimm, 
mit Hinzuziehung des Dr. Weiß getroffen wurden. 
Es iſt unwahr, daß Dr. Branco die Einreibungen 
geleitet habe. Dr. Branco wurde nicht gerufen, und 
hat daher keinen Antheil an der Behandlung 
Seiner Majeſtät gehabt. — Nach wenigen Stunden 
war der unterdeſſen telegraphiſch benachrichtigte Leib⸗ 
arzt Dr. Boeger, mit dem Ober- Arzt Dr Cammerer 
gleichzeitig eingetroffen. Erſt nach Mitternacht er⸗ 
klärten die Aerzte einen Aderlaß für angeratben; 
derſelbe wurde durch den Dr. Cammerer, in Gegen⸗ 
wart der beiden Leibärzte Dr. Grimm und Dr. Boeger, 
ausgeführt. — Dieſe Ausführlichkeit der Auseinander⸗ 
fegung iſt nöthig geworden, weil ſich aus den in 
die Zeitungen übergegargenen Gerüchten leicht eine 
Mißdeutung ableiten ließe. Nach dem Aderlaß ver⸗ 
fielen Se. Majeſtät bald in einen Schlummer, dann 
in einen feſten urd gefunden Schlaf. — Vom erflen 
Augenblick der Erkrankung, am 7. d. M. Abends, 
baben Ihre Majeftät die Königin die Pflege des 
Eilauchten Kranken übernommen. Außer den ge, 
nannten drei Aerzten, Dr. Grimm, Dr. Boeger 
und Dr. Cammerer und den zur Bedienung göthigen 
Kammerdienern erſcheint nur Ihre Mojeftäe die 
Königih Angeſichts des Allergnädigfien Herrn und 
verläßt Sein Zimmer auch des Nachts nur auf 
kutze Zeit, um Sich die allernothwendigſte Nude 
zu gönnen. Alle Königlichen Prinzen und Prinzeſ. 
ſinnen wetteifern in der Theilnahme um das geliebte 
Staats- und Familiendaupt. Ibre Königlichen 
Hoheiten der Prioz⸗Regelt und die Prinzeſſin von 
Preußen wohnen auf Schloß Sansſouci, desgleichen 
wohnten daſelbſt Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Großberzogin⸗ Mutter von Mecklenburg Schwerin bis 
zu Höchſtderen Abreife am 13. d. Mis. Bisher hat 


— 
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es jedoch die Natur der Krankheit erheiſcht, daß zur 
Vermeidung jeder Aufregung ſelbſt die Anweſenheit 
der höchſten Verwandten Sr. Majeſtät verſchwiegen 
werden mußte. — Ihre Majeftät die Königin hat 
ihren ſchweren Beruf bisher mit wunderbarer Kraft 
erfüllt. Gott ſtärke Sie auch ferner in demſelben. 
— Wie die „B. u. H. 3.“ berichtet, haben die 
Aerzte hinſichtlich des die hoͤchſte Beſorgniß erregen 
den Krankbeitszuſtandes Sr. Maj des Königs ihre 
Meinung dahin ausgeſprochen, daß am Dienſtage, 
als am neunten Tage nach dem erlittenen Schlag 
anfale, einer entſcheidenden Wendung im Befinden 
des hohen Kranken entgegen geſehen werden dürfe. 
— Der Prinz-Regent war, wie die „Nat.⸗3.“ 
vernimmt, vorgeſtern von einem leichten Unwohlſein 
befallen und konnte deshalb zu derſelben Zeit nicht 
empfangen. Am Nachmittag hatte ſich jedoch der 
Zuſtand in ſo weit gebeſſert, daß derſelbe die Mini⸗ 
ſter von Patow, Graf Püdler, Simons und Graf 
Schwerin empfangen konnte. Die projektirte Bade⸗ 
reiſe des Prinzen iſt nun gänzlich aufgegeben. 

Koblenz, 13. Aug. Die Kaiſerin-Mutter 
von Rußland ift, nach der „Kobl. Ztg.“, am geſtrigen 
Morgen von Ems abgereiſt und von Oberlahnſtein 
aus mit einem beſonders für fie bereit gehaltenen 
Dampfboote nach Mainz abgefahren. Höcpfidiefelbe 
übernachtete in Frankfurt a. M. uad reift über 
Baden-Baden und Bern nach Interlaken. Die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, welche ihre 
erlauchte Schweſter, die Kaiſerin, von Ems bis 
St. Goar begleitete, hat am geſtrigen Nachmittage 
ebenfalls die Rückteiſe nach dem Haag angetreten. 

Jena, 13. Aug. Geſterg Abend brachte die 
Studentenſchaft dem Prof. Droyſen, der am Nach 
mittage vor Hunderten von Zuhörern feine Irgte 
Vorleſung an hieſiger Univerſität gehalten halte, 
in einem glänzenden Fackelzug ihren Scheidegruß. 

Wien, 9. Aug. Wenn wir gut unterrichtet 
ſind, iſt der wichtigſte Theil der Miniſterkriſis zu 
Ende. Graf Leo Thun, der bisherige Unterrichtd- 
miniſter, ſoll zum Miniſter des Innern ernannt ſein 
und geſtern berelts den Eid in die Hände des Kai 
ſers abgelegt haben. Freiherr v. Bach iſt vollſtän⸗ 
dig in Ungnade gefallen und wird keine öffentliche 
Stellung gegenwärtig bekleiden. Der Eindruck dieſer 
Wahl iſt in jedem Falle kein günſtiger, wenn man 
die Antecedentien des neuen Miniſters des Innern 
ſich gegenwärtig hält. Die Einführung des Con- 
cordars hat den Grafen Leo Thun in den Augen 
der Maſſen zum Repräſentanten der Rückſchritts⸗ 
partei gemacht, wenn auch dies ein Irrthum iſt, 
da Graf Thun eben der einzige Miniſter iſt, welcher 
fein Untertichts-⸗Syſtem aus früheren Jahren her- 
übergerettet hat und gegen alle möglichen Angriffe 
zu vertheidigen bemüht war. Von dieſem Geſichts. 
punkte aus geben wir nicht alle Hoffnung auf, daß 
nun zu ernſten Reformen in der Verwaltung ge— 
ſchritten werden wird, nur dürfen die Erwartungen 
nicht zu hoch geſpannt ſein. Graf Thun iſt einer 
der einflußreichſten böhmiſchen Cavaliere und wird 
daher in ſeinen Reformen gewiß vorerſt das arifto- 
kratiſche Element zur Geltung bringen; den Mittel 
klaſſen ſteht er fern, er kennt wenig ihre Wünſche 
und Bedürfniſſe und wird daher auch wenig bemüht 
fein, dieſelben kennen zu lernen. In dieſer Rich- 
tung iſt daher wohl zu beklagen, daß Freiherr von 
Bach genöthigt war, fein Portefeuille niederzulegen. 
— Zum Unterrichts⸗Miniſter ſoll der Schwager des 
neuen Miniſters des Janern, Graf Clam — gegen- 
wärtig Statthalter in Krakau, — deſignirt ſein. 
Dieſer ſcheint auch die Beſtimmung zu haben, das 
Erbe des Grafen Thun anzutreten. 

Trieſt, 13. Aug. Morgen findet hier die 
felerliche Uebergabe der rotden Ehrenflagge an den 
Capitain des Kauffahrers „Aeolus“, Herrn Francis, 
ſtatt, der durch eine kühne That die franzöſiſche 
Beſatzung auf feinem gekaperten Schiffe zu Gefan. 

enen machte und daſſelbe rettete. Es iſt dies die 
erſte Ehrenflagge, die ſeit Stiftung derſelben ver 
liehen wird, da fie nur zur Auszeichnung für Fries 
geriſche Dienſte beſtimmt if. 

Konſtantinopel, 6. Aug. Der Sultan iſt, 
nach Mittheilung öſterreichiſcher Blätter, vorgeſtern 
zutückgekehrt. Die Reiſe ging bis Chios, Smyrna 
wurde nicht berührt. — Dem Oberſten Kuſa fou 
die Inveſtitur bewilligt werden, unter der Bedingung, 
daß er nachher dem Sultan einen Beſuch abſtatte. 
— Herr von Thouvenel iſt hier angekommen. 

Paris. Welcher Art die Veröffentlichungen ſein 
werden, denen das Publikum hier mit begreiflicher 
Spannung für den 18. Auguſt, das Namensfeft 
des Kaſſers entgegenſieht, läßt ſich noch nicht ab- 
leben. Men weiß nicht genau, ob die leitenden 
Prinzipien, die bei dieſem Anlaſſe inaugurirt werden 
follten, bereits feſtgeſteut find; gewiß iſt nur, daß 


die Namen, die im Vordergrunde der bevorſtehenden 
Kombination auftauchen, immer noch wechſeln und 
daß definitive Entſchließungen bezüglich der Perſön⸗ 
lichkeiten nicht gefaßt find. Der Uoterrichts⸗Miniſter 
Graf Leo Thun hat den ibm gewordenen Antrag, 
Nachfolger des Miniſters Bach zu werden, abgelehnt. 

— In einer ſolchen Lage, wie die gegenwärtige, 
hat ſich Louis Napoleon noch nicht befunden, und 
wir glauben es gern, wenn geſchrieben wird, daß 
der ſonſt immer fo ruhige und ſich ſelber beherrſchende 
Kaifer feine bis zur Gereiztheit gehende Verſtimmung 
augenblicklich nicht zu bemeiſtern und zu verbergen 
vermöge. Scharfblickender als feine Umgebung ent- 
geht ihm das Mißtrauen nicht, mit welchem er von 
allen Seiten beobachtet wird und das er durch ſeine 
Erklärungen und Anordnungen im Sinne des Frie⸗ 
dens vergebens zu bekämpfen ſucht. Bisher hatte 
er in allen Hauptphaſen feiner kaiſerlichen Herrſchaft 
„moraliſche Bundesgenoſſen“, ſei es in dieſen oder 
jenen Regierungen, oder in dieſen oder jenen Par- 
teien der fremden Länder. Heute bildet ſich eine 
unheimliche Leere um ihn; Niemand ſteht ihm feind- 
lich, aber Jeder ſteht ihm mehr oder weniger froſtig 
gegenüber, und er hat es ſelber eingeſtanden, als 
er bei einer feierlichen Gelegenheit Europa der Unge- 
rechtigkeit gegen ihn beſchuldigte. Er fühlt, daß 
ihm die Mächte den feit Jahren politiſch vor bereiteten 
Krieg in Italien nicht verzeihen, daß ſie ihm für 
die plötzliche, unerwartete Beendigung deſſelben kei. 
nen Dont wiſſen können, und daß fie zu feinen 
friedlichen Verſicherungen kein Herz zu faſſen im 
Stande ſind. Daſſelbe gilt von der öffentlichen 
Meinung in Paris und auswärts. 

— Noch ein anderes Schauſpiel wird den Fran» 
zoſen bereitet, deſſen Zeitpunkt jedoch noch nicht 
beſtimmt iſt, die Ueberſiedelung der ſterblichen Ueber- 
reſte des erſten Napoleons, wahrſcheinlich begleitet 
von denen ſeines Sohnes, in die Königsgruft von 
St. Denis, welche das Escurial der kaiſerlichen 
Dynaſtie werden ſoll. In St. Denis wird mit 
großer Thätigkeit an den Vorbereitungen gearbeitet. 

— Der Pariſer „Preſſe“ vom 5. Auguſt wird 
über Garibaldi's Haltung in der letzten Zeit 
geſchrieben: „Den König von Sardinien batte er 
zum letzten Male einige Tage vor der Schlacht bei 
Solferino geſehen: es iſt demnach falſch, daß er in 
deſſen Hände feine Entlaſſung niedergelegt, und der 
König ihn bewogen habe, dieſelbe zurückzunehmen. 
Als Garibaldi gerüchtweiſe von dem Frieden hörte, 
ging er von Lovere in Begleitung eines Offiziers 
nach Brescia, um ſich von der Wahrheit des Gerüchts 
zu überzeugen. Dort hatte er eine lange Unterredung 
mit dem General della Marmora, in Folge deren 
er bei ſeinem Korps blieb. Einen unbegrenzten 
Urlaub hat er nie verlangt, wohl aber reichte er 
am Donnerſtag, den 4. Auguſt, fein Entlaſſungs⸗ 


weſenheit des Königs aufs Schmeichelbafteſte antwor⸗ 
tete und den General erſuchte, das Geſuch zurück. 
zunehmen. Die Antwort Garibaldi's wird man 
erſt in tinigen Tagen erfahren können.“ 

London, 13. Aug. Geſtern Morgen nach 9 Ubr 
begaben ſich ſämmtliche Miniſter nach Osborne, um 
‚unter dem Vorſitze der Königin Geheimrath zu 
halten. Ibre Majeſtät genehmigte die Vertagung 
des Parlaments (einſtweilen bis zum 27. Oktober) 
und die ihr vorgelegte heutige Proroations. Rede 
— Heute wird das Parlament mit den üblichen 
Förmlichkeiten im Namen der Königin durch die 
zu dieſem Zwecke von ihr ernannten Kommiſſarien 
vertagt werden. Eine Ueberſicht ſeiner Leiſtungen 
findet fi) faſt in alen Morgenblättern, die natür⸗ 
lich nach der Parteifarbe der Blätter verſchieden iſt. 

— Die Königin und ihr Gemahl werden heute 
Abend auf Ihrer Majeſtät der Kön'gin Yacht einen 
mehrtägigen Ausflug antreten. 
Aug. Die Königin iſt geſtern von Jerſey 
und Guernſey kommend, wohlbehalten in Osborne 
eingetroffen. 5 

NewYork, 30. Juli. In Panama und auf 
dem ganzen Iſthmus herrſcht große Aufregung, weil 
im Chiriqui-Diſirikte, in zufällig entdeckten Indianer⸗ 
gräbern eine große Menge goldener Bilder don 
Götzen und dergleichen gefunden worden. Darauf 
hin verlegte ſich die Speculation auf Ausgrabungen, 
und find viele hundert Leute auf dem Wege nach 
den vermeintlichen Gold Katakomben begriffen. — 
Berichten aus Bogata vom 28. Juni zufolge war 
ein neuer Aufftandsverfuh in Santander unterdrückt 
worden. — Die Ausſichten der franzöſiſch. nicaragua. 
niſchen Geſellſchaft unter Belly werden als durchaus 
ungünſtig geſchildert. — Sir William G. Ouſeleg 
war noch immer in San Joſe. — In Ecuador 
ſtand Alles beim Alten. Peru rüſtet, wie es ſcheiat, 


— N 


Geſuch ein, auf welches der Kriegsminiſter in Ab.. 


gleichzeitig gegen dieſen Staat und gegen Bolivia. | Hatte die Bahn daran ei 


Tocal es und Pruvinzielles ube 
Danzig, Heute Morgen vu des 
fand von de Marienkirche aus da 
Herrn Sto t⸗Kämmerers n 
Leichen zuge röffnete die Friedr.⸗ Wild. 
Parade -U, iform, während ein 
Choral oaſtimmte. Hinter dem 
zunächſt der Oberbürgermeiſter Hr. 
in ſeiner Amtstracht mit der 


r. Conſiſtorialrath Dr. Bresler und 
2 fiftorialrath des Verſalb g 4 


v. Gro , 
goldenen 
Hr. 


Müller, mehre frühere Collegen des 9 

ein langer Zug Gewerksmeiſter, ſowie ander amen 
den Schluß bildete eine Abtheilung der S ragenden 
ſchaft und ein langer Wogenzug der Leidt oral 


Vor der mennonitiſchen Kirche empfing e luste, 
auf der Orgel und an der Gruft auf dem 9e. dei 
Kirchhofe ein Geſang der Schötzenſäng Kart 
Trauerzug. Die Grabrede hielt Hert Conſiſt galt’ 
Dr. Bresler, und hob in derſelben mit 
reichen Worten hervor, welche große 5 
Hingeſchiedenen verliehen und wie Vieles und 3 
von ihm geſchaffen worden, was nicht nur von . 
genoſſen anerkannt werden müffe, ſondern . 
die Nachwelt von bleibendem Nutzen ſeis 


— Vor einigen Stunden hat Herr 
Collecteur Roßoll per Telegraph DIE 
Nachricht erhalten, daß heute das Loos n be. 


aus feiner Collette 10,000 Tolr. gewonne 
n 1 


e 
n 
e 


lingen deſſelben gezählt werden. Die Prod 1 5 
welche Herr Franklin an dem hochſche I 
Reck ausführt, beweiſen in der höchſten Po 45 


0 
welcher Gewandtheit und Kraft der menſchlich lee 
fähig iſt. Dabei aber legen ſie auch eine er 
Geiſtesgegenwart an den Tag und find Erf 4 
plaſtiſcher Schönheit. Wahr iſt es jedoch / 0 f 
übermäßige Küonheit des wilden Hou 
weilen den Zuſchauer mit Angſt und Schnee 
füllt und einen Sturz aus der Höhe oui 
läßt; doch bald wirkt wieder feine in 
Sicherheit und fein ſchneller Sieg über die f 0 


hervorgebrochene Gefahr ſo beruhigend D ner 
der künſtleriſche Genuß nicht auebleibt. 2 55 
ſtelt er, in ſelbſteigener Pecſon hoch in en # 


ſchwebend und ſich nur mit einer Hand ab 
hohen Reck feſthaltend, in einer wahrhaft enn Mi 
Körperbaltung den Engel dar, der üb 100 6% 
zweifelsohne gefährlichen Broderwerb 4 
Flügel breitet. Wir müffen feinen MT pech 
Productionen nachrühmen, daß fie finnre aft 
und kuhn ſind und eine ſeltene Körper 
anmuthiger Leichtigkeit in Verbindung zeig it 
den perſiſchen Spielen, die Herr Jones 
Footitt ausführt, müſſen wir letzterem ug fi 
er nur auf dem glatten Erdboden bleibt 50 
Balance der Stange zu halten, währen? 69500 m) 
hoch oben auf der Spitze derſelben fein Deus, 
und glänzt, den Preis zuerkennen. n 4 
ſeiner ſcharfen Aufmerkſamkeit und Ter Sch 
Gefühl hauptſächlich hängt es ab, daß 27 and‘ 
punkt nicht verrückt wird, welcher die 60 
gung zu dem ganzen Spiel iſt. 1 5 
— Im Jahre 1858 wurden auf der O leb a7 f 
befördert: in Kaffe I. 5351, in Klafle — ase 
Klaſſe IIL. 416,204, in Klaſſe Ip. 378,851, Min 1 
38,518, in Summa 1,065,771 gegen 840, Paſſag g 
1857. Am meiften hat die Zahl der 1858 “ 
Klaſſe IV. zugenommen; ſie betrug im Jahre!? Eu 
gegen 195,414 im Jahre 1857. betrug . 
Die Einnahme aus dem Paſſagiergeld 19 
93 Thlr 97 
TH 
60 


1858: 1,154,634 Thlr. gegen 857,4 8 
; nl“ 
Bon den einzelnen Stationen nimmt, in e 
Perſonen Verkehrs Danzig den erſde bing, e Mn 


Jahre 1857. 


folgt Dirſchau, Königsberg, Bromberg. g; nach 
Cüſtrin, Frankfurt, Kreuz und Marienbunen pagegen 5 
nahme aus dem Perſonen- Verkehr rag i, 8 
Orte folgendermaßen: Königsberg, rantfurt / ! 
Kreuz, Dirſchau, Landsberg, Elbing, * 47 
Warlubien, Marienburg. k Fr Eins 
tamen an: gingen ab: 1202 
In Danzig .. 105,439 111,908 57 
„ Dirſchau .. 78,098 32705 217066 
„ Königsberg 66,607 8478 4 8756 
„ Bromberg. 55,342 54,79 4015 „ 
„ Elbing... 54,396 80.277 20% „ 
Landsberg. 51,605 50, 32,23 „ 
" berg ’ 48,518 6,2 „ 
hr Cüſtrin 42,877 4.965 4 934 
Frankfurt 51,934 1 50916 7 
x Kreuz 1 671 40 027 2 01 
„ Wahrend ie Jahre 1857 nur 47e F, fer 
— — ine Einnahme von der 
befördert wurden, welche eine wicht doe C 
ee len e ge 
Bahn gg ah ine Einnahme von 
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Außer 

d * 

lig kunden noch durch die Erd. und Kieszüge 

di, Den ſärtz Betriebs⸗Baugüter befördert. 

i 80 Station hen Güter⸗Verkehr der Maſſe nach hatte 
N n Danzig, dann folgen der Reihe nach: 
an berg em berg, Frankfurt, Dirſchau, Marienburg 

ie gr; 10. 
bn Lagen t Einnahme gewährt die Station Königsberg, 


lu der n Landsberg, Cüſtrin, Nakel. 


Geſal d 
wurden amm Einnahme befördert ſind. Im Jahre 1857 


1 
deniger b 200 Ctr. Getreide, alſo 603,601 Ctr. 


8 kamen an: gingen ab: 
0 Gan 1751 Ctr. 18,944 Ctr. Getreide, 
„ Natel demühl. 4310 „ 5071 „ „ 
N Tomb, ae ‚261 „ 18,318 " " 
„ Danzig. g B, BZSED nu 
„ Fische 190,398 „ 85,47 „ „ 
„ Mariene . 2. EHEM 
8 Altfeldurg 1182 „ 69,905 „ . 
a 1844 „ 206,930 „ „ 
inn 5 
„ Köni Bun. .. 20,120 ff 28,666 " Pr 
& den berg 74,975 „ 69,800 „ „ 
Salon ärkſten Viehverkehr hatte dem Gewichte nach die 
Keen Schlobitten es wurden von dort allein an 
als, den 54, 60 Stüc verladen, nächſtdem folgt Königs 
kladenen dem aus 2207 Pferde und 25,876 Schweine 
wurden. 8 (B. W.) 


dune glb 10. Aug. Freitag, den 5. Abends 
detödt En eine Frau in ihrer Wobnſtube vom Blitz 
Waren en Kinder, welche ebenfalls in der Stube 
wurden nicht beſchädigt. 
N Geſchichte von der Hyäne, welche die preu— 
den der ben Wälder in der Näbe von Strasburg 
de abel achen ſollte, ſtellt ſich, obgleich ſie ins Bereich 
den auc zu gehören ſchien, doch als wahr beraus, und 
Bien, Manches in der nachfolgenden Mittheilung 
ledige Alen mag, iſt ſie doch ſehr ernſter Natur. Glaub⸗ 
gende Kaufleute aus Polen haben davon in Löbau 
der den gterzahlt: Seit einigen Tagen bemerkte man 
Geſunge ines wilden Thieres in den großen Wäldern 
in Ste gend von Mlawa, ohne das Thier jemals zu 
68 art; tommen. Am vergangenen Freitage weidete 
ches Srte irt aus dem Dorfe Wolazuraska in der Nähe 
ut in die friedlich feine Heerde, als plöglich das Raub⸗ 
Nie untere Heerde einbrad und mit fürchterlicher Mord» 
Schr dar derſelben wuͤrgte; 40 Stuck Schafe lagen in 
Reken langer Zeit zerfleiſcht da. Von paniſchem 
Any M genagtiffen, batte ſich der Schäferjunge auf einen 
det den, Farce und ware bier wahrſcheinlich geborgen 
0 feine tte es nicht das Ungluͤck gefügt, daß um dieſe 
Un dung Mutter ihm das Mittagbrod brachte. Die 
Min, Obre sure des Sehnes gingen leider ungehört an 
n e er6L; er Mutter vorüber, die, kaum von dem Raub⸗ 
den Gleich ickt, vor ihm angefallen und zerfleiſcht wurde; 
N. Se es Schickſal traf den der Mutter zu Hülfe eilen⸗ 
Waun. Von hier aus wandte ſich die Hyäne nach 
raska, wo dieſelbe, nachdem ſie eine Frau mit 
ON Säuglinge zerriſſen hatte, von 9 Männern mit 
luce men und Heugabeln in einem Garten angegriffen 
N Da der Gebrauch der Schießwaffe der polniſchen 
ung von der ruſſiſchen Regierung uuterſagt iſt, 
N * 7 fi 
h, ‚fe gezwungen, dem Thiere direkt auf den Leib zu 
geben wobei zwei Maͤnner uon demſelben ſo verwundet 
Mu dadab an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Ob— 
Thier, hart mitgenommen, ſtark blutete, ſuchte 
ch noch feinen Bedrängern durch die Flucht zu 
far gund ſprang über den Gartenzaun, wurde aber 
Füaſſangen andſtraße von einem wackern Polen der Art 
def on, und obgleich es denſelben anſiel und ein Stuck 
0 beten e dem Geſichte riß, fo erlag es doch den wohl: 
faulen Streichen und wurde nach Mlawa gebracht, 
a pa ihm eine Hyaͤne erkannte. Außer den ange— 
Yung Tditerlonen ſollen noch verſchiedene andere durch 
babe e zerriſſen worden fein. So lautet die Erzäh⸗ 


Meute, welche das todte Thier ſelbſt geſehen 
— (G. G.) 


D 
uminiks- Wanderung. 

by, Den (Fortſetzung.) 
Wige Schluß der Vorſtellung des Hrn. Straß⸗ 
de le; lachte der große Ochſe aus der Schweiz 
Yu Hi gener Geſtalt. Das coloffale Thier kam 
Ag dne Plan Thür hereinſpaziert, nahm auf der 
aß und füllte fie ihrer ganzen Breite 
N . Sein Publicum ſchaute der zu einem 
Wust die N engagirte vierfüßige große Künſtler 
utdedenheit das neue Thor und gab ſeine volle 
don erkaufte Über das ſehr gefüllte — fogenannte 
ie der fl aus zu erkennen; nahm ſogar etwas 
lm Ofen anden Miene unſerer ſchauſpieleriſchen 
den Nubert die ein ſehr ſcharfes Bewußtſein von 
NN Schauſpiens ihres Namens, den ſie ſich von 
d des wichen decor mit dem a 775 
Roß, gan en laſſen, in ſich tragen. Wie ſehr 
dern Dog. ubm auf die Kunſtproduction des 
arg Vorbereit geſpannt war, läßt ſich leicht denken. 
uf hin, dungen, die getroffen wurden, deuteten 
an Iwecke J er eine Cigarre rauchen ſollte, zu wel⸗ 
Ay feine ea junger Mann aus dem Zuſchauer⸗ 
Rupie opferftenarde aus dem Munde nahm 
Nun dane eubig darreichte. Der angeſtaunte 


- ihrer yrittelg feiner Zunge begierig die 


che von Tabak und begrub fie 


im Nu in die Tiefe feiner Eingeweide. Dann 
blickte er mit ſeinen großen Augen ſein Publicum 
an, als ob nichts geſchehen, und das Publicum 
machte auch große Augen, aber aus keinem andern 
Grunde, als weil der Ochſe weiter nichts gethan, als 
eine brennende Cigarre unſichtbar gemacht. Die große 
Augen des Publicums überraſchten uns jedoch keines- 
weges, indem wir uns ſagen mußten, was er ſich 
ſelber fagte, nämlich, daß man auch ohne Eintrittd- 
geld nicht nur Einen ſondern viele Cigarrenver— 
tilger ſehen kann. Trotzdem halten wir es für ein 
großes und nicht zu bezahlendes Verdienſt des 
Hrn. Straßburger, daß er den Ochſen, der ſeinen 
jungen Jahren nach noch zu den Stieren gezählt 
werden kann, ausſtellt. Denn der Stier iſt das 
goldene Kalb, um welches die Kinder unſerer Tage 
tanzen, der Gott der Zeit. Wollen ſie ſehen, wie 
ſie götzendieneriſch ihr Leben dahinſchleppen und 
eine Reaction von Jahrtauſend en ins Werk ſetzen, 
ſo brauchen ſie nur den Stier, den größten uns zu 
Geſicht gekommenen eßbaren Fleiſchklumpen, das 
Symbol des rieſigen Materialismus unſerer Zeit, 
anzuſchauen. Dieſer iſt wie das Schauſpiel, welches 
der tolle Hamlet ſeiner verbrecheriſchen Mutter und 
ihrem Gatten von Brudermörder vorführen ließ. 
Unſere Worte klingen vielleicht noch dunkel und 
wir wollen deßhalb zur Erklärung eine kurze Mit⸗ 
theilung aus unſerm mythologiſchen Wiſſen machen. 
Die Religion der Aegypter beſtand hauptſächlich im 
Thier⸗Cultus, worin der Stierdienſt eine hervor- 
ragende Rolle einnahm. Die Kinder Israel hatten 
ſich während ihres Aufenthaltes in Aegypten an 
dieſen Cultus ſo gewöhnt, daß ſie noch auf ihrem 
Zuge durch die Wüſte ein goldenes Abbild deſſelben 
zu ihrem Gott erhoben, welches unter dem Namen 
des goldenen Kalbes bekannt iſt. (Es iſt zu be⸗ 
merken, daß auch Herodotos den Apis, den als Gott 
verehrten Stier uöoxos [Kalb] nennt). Dießgoldene 
Kalb war ihnen unzweifelhaft das Symbol für die 
Fleiſchtöpfe Aegyptens und das ſinnliche Wohlleben 
überhaupt, welches ſie dort geführt, während ſie 
den reinen Glauben und die Sitten der Väter 
wieder lernen ſollten. Der große Stammverwandte 
des Apis und des goldenen Kalbes der Kinder 
Israel kann deßhalb mit Recht als eine Erſcheinung 
gelten, welche an unſere Zeit eine große Frage wegen 
des inneren, geiſtigen und religiöſen Lebens richtet, 
Sollte das paradox klingen, ſo braucht man nur 
daran zu erinnern, daß ſelbſt der Grashalm dem⸗ 
jenigen, der Verſtändniß hat, zu predigen vermag. 
Trotzdem haben wir uns in unſerem Gedankenfluge 
beim Anblick des Ochſen zuweit verirrt; wir kehren 
ſchnell zurück zu uns ſelber, um uns körperlich aus 
dem Zelte des Hrn. Straßburger zu entfernen. 
Während wir aus der Thür treten, erhalten wir von 
einer Pythia einen auf einem Blättchen Papier 
gedruckten Orakelſpruch, welcher uns verheißt, daß 
wir bald wider Erwarten Gold und Silber im 
Ueberfluß empfangen und ſo in den Orden der An— 
beter des goldenen Kalbes eingeſchrieben werden 
ſollen. Wir ſtaunen über den Spruch und ver⸗ 
ſchwinden mit dem Gedanken, daß Gold Chimäre 
iſt, unter dem ſorgloſen Haufen des Volks, welches 
in der milden Abendluft ſich ſeines Daſeins freut 
und die funkelnden Sterne da droben für ſein 


ſchönſtes Gold hält. (Fortſetzung folgt.). 
Die nellen von Ischl. 


Novelle von Bernd von Guſeck. 
Fortſetzung.) \ 

„Hier alſo x — ſie den Diener vor 
einem großen Hauſe. „Geh' denn, bitte Se. Ex⸗ 
cellenz um eine Minute Gehör.“ — 

Er kam ſchnell zurück, Conſtance mußte in ein 
Zimmer treten, wo ſie von der Gemahlin des alten 
Herrn, welchen ſie zu ſprechen wünſchte, empfangen 
wurde, er ſelbſt war vom Frühſtück aufgeſtanden, 
um ſich raſch anzukleiden. 

„Sie find ſehr bewegt, liebes Fräulein,“ ſagte 
die Dame theilnehmend, „es iſt doch kein Unglück 
vorgefallen?“ 

„O, Sie kennen ja auch meine ganze Vergangen. 
heit,“ rief Conſtance, „zu Ihnen und Ihrem Ge. 
mahle komme ich in meiner Rathloſigkeit — ich bin 
ſehr uyglücklich.“ 

„Gutes Kind, faſſen Sie ſich — da kommt mein 
Mann,“ ſagte die Dame. 

„Excellenz, Sie haben es immer ſo gut mit mir 
gemeint,“ rief ihm Conſtance entgegen. Netten Sie 
mich aus dem Labyrinthe, dem ich ſonſt nicht mehr 
entrinnen kann. — Ich muß fort, um jeden Preis!“ 

„Liebes Fräulein, ich habe ſchon in Ihrer Seele 
gelitten,” ſagte der alte Herr. „Sie wiſſen alſo —“ 

„Er iſt hier, er dat mir geſtern durch Iwan 
dieſen Brief geſchickt, nachdem ich all' feine frühern 


unbeantwortet gelaſſen —“ rief fie. „Er hat ge 
droht — wenn ich ihm nicht beim erſten Glocken. 
ſchlage der vierten Stunde, wo noch Alles ſchläft, 
am Fenſter Gehör ſchenken würde; ich babe mich 
gezeigt, ich habe ihm meine Antwort ſchrifilich hinab⸗ 
geworfen, die Antwort, die ich meiner Ehre ſchuldig 
bin! Und nun darf er mich nicht mehr wiederſehen. 
Schaffen Sie mir die Einwilligung der Fürſtin — 
o fie ſcheint Alles zu wiſſen, fie haßt mich fetzt 
vielleicht, fie wird mich nicht halten — aber wo— 
hin? und wie?“ 

„Die Gräfin Kippach reift nach Wien,“ ſagte 
die dicke Dame, ihren Gemahl anſehend. 

„Das wird ſich arrangiren laſſen,“ erwiderte 
dieſer und nahm freundlich Conſtancens Hand. 
„Faſſen Sie Muth und Vertrauen, Sie haben ſich 
keinen Vorwurf zu machen, aber es iſt gut, wenn 
Sie ſich von der Fürſtin trennen. Ich habe es 
längſt geſagt, aber ſie beſtand mit einer Heftigkeit 
darauf, Sie bei ſich zu bebalten, daß ſie ſich jedes 
Mal Schmerzen zuzog, wenn ich davon anfing. 
Denn fie hat eine zärtliche Liebe zu Ibnen.“ 

„Ja, ſie fühlt, was ſie an Ihnen verſchuldet 
hat und will es wieder gut machen,“ ſetzte die 
Gattin hinzu. 

„Sie hat mich lieb, das iſt wahr,“ ſagte Con⸗ 
ſtance. „Aber beute ſchalt fie mich ihre Mörderin, 
und wenn ich Alles bedenke, muß ich glauben, daß 
ſie heute gehört hat, wie er zu mir ſprach — und 
daß ſie mich verkennt. O Gott nur das nicht. 
Ich bitte Sie, in meinem Namen ihr mit theueren 
Eiden zu beſchwören —“ 

„Sein Sie ganz ruhig,“ ſprach der alte Herr. 
„Kehren Sie zurück, ich werde mit der Gräfin Kip- 
pach ſprechen, Sie kennen ſie?“ 

„Aus meinen glücklicheren Tagen, ja,“ ſagte 
Conſtance. „Sie iſt hier?“ 

„Und reiſt morgen in Begleitung ihres Mannes 
nach Wien zurück,“ antwortete er. „Würden Sie 
mit ihr reiſen wollen?“ 

„O, wenn fie mich dulden will,“ fagte Con- 
ſtance. 

„Liebes Kind, welche Sprache!“ rief die dicke 
Dame. „Irre ich nicht, war't Jbr einſt fogar be» 
freundet — ſie hat ſchon geſtern mit der größten 
Theilnahme nach Ihnen gefragt und wollte Sie auf— 
ſuchen. Es bleibt alſo dabei, Sie reiſen mit der 
Kippach nach Wien, dort finden Sie ja bei Ihrer 
Schweſter, wo Sie damals — zu der Zeit —“ 

„Ich weiß in Wien, was ich zu thun habe,“ 
ſagte Conſtance ſchnell, als die gutmüthige Dame 
in einige Verlegenheit gerieth. „Sie dürfen ſich 
nicht ſcheuen, Excellenz, die Zeit zu erwähnen, wo 
ich, eine verlaſſene Braut, heimkehrte — ich danke 
Ihnen Ihre Schonung, aber ich bedarf keiner mehr, 
das iſt überwunden.“ 5 

Das Beben ihrer bleichen Lippen widerſprach 
der Verſicherung und die gerührte Zubörerin küßte 
fie herzlich, als fie Abſchied nahm und ihr Schickſal 
vertrauensvoll in die Hände des edeln Mannes 
legte, der ſo Vielen ſchon geholfen. 

Er machte ſich gleich auf den Weg. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologi che Beobachtung en. 
Döfervatorium der Köncyieen Mavigationsſchule 


zu Danzig. 
2 Abgeleſe 
SE Pe . e 25 n 
E ! m Freten 
85 8 por. Bal u. Lin. Fach Alu. Eee . 
17) 933, 8,92% K 175 ＋T 17,0 C 16,6% Nördl. flau, 
i ganz bezogen. 
12133, 9,28“,/ D 19,5] 18,44 17,0[NO. do. do. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 17. Auguſt: 
40 Laſt Weizen: 134/50 fd. fl. 485, 133pfd. fl. 470, 
132pfd. fl. 455, 129/0pfd. fl. 390; 75 Laſt Roggen 
pr. 130pfd. fl. 270-276; 10 Laſt Raps fl. 500; 2 kaſt 
Aveel fl. 475; 2 Laſt fr. w. Erbſen fl. 360. 
Bahnpreife zu Danzig am 17. Auguſt. 
Weizen 124—136pf. 50—82 Sgr. 
Roggen 124—130pf. 42—45 Sgr ö 
Erb ſen 50-60 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 30—42 Sgr 
Hafer 65 —80pf. 20— 24 Sgr⸗ 
Ruͤbſen 67-78 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 9600 vom Lager. 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimmt 
vom 13. bis incl. 16. Auguſt: 
132 Laſt Weizen, 20 Laſt Roggen, 6388 St. ſicht. 
d Rundholz. 
9 Wuſtrten 6“ unter 0. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
ou am 17. Auguſt. 
e. Tetzlaff, Gharl. J. Mare, n. Petersburg, mit 
Zucker. G. Mortier, Svanland, n. Hull, mit Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Enaliſchen Daufe! 2 

Hr. General a. D. von Schlichten n. Gattin a. 
Oſtrometzko. Frau Gräfin Krockow⸗Vickerode a. Krockow. 
Hr. Maſoratsherr v. Rerin n. Fam. a. Woͤdtke. Frau 
Rittergutsbeſitzer Nehring v. Szerdahely a. Rinkowken. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Schönborn n. Fam. a. Oſtro⸗ 
metzko. Die Hrn. Kaufleute Gröning a. Lippſtadt. Evers 
u. Michaelis a. Leipzig, Fuͤrſt a. Berlin, Trapvous a. 
Lyon und Lohr a. Rheydt. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kalkſtein n. Fam. a. Glo⸗ 
nosken und Klodojansky n. Tochter a. Perazowska. Hr. 
Gaſtwirth Wehner a. Bromberg. Hr. Rentier Kluge 
a. Reichenbach. Die Hrn. Kaufleute Vecolon a. Greifen⸗ 
bach, Staude a. Berlin und Wollenhaupt a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Der Major im 4. Dragoner⸗Agt. Hr. Baron 
v. Buttlar a. Luͤben. Hr. Fabrikant Schieffer a. Duͤſſel⸗ 
dorf. Hr. Kaufmann Baruch a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: ö 

Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Hausburg a. Ziegen: 
hof. Die Hrn. Kaufleute Oleßkiewicz a. Prag und 
Blumenthal a. Memel. Hr. Fabrikant Kühn v. Magde⸗ 
burg. Hr. Oekonom Thomſen a, Thorn. 

Reichhold's Hotel: 5 

Die Hrn. Gutsbeſiger Nadolny a. Kulig, Thiel a. 
Adl. Gremblin und Krauſe n. Fam. a. Schloß Birglau. 
Frau Gutsbefigerin Zinc a. Zblewo. Hr. Conditor 
Hagendorff a. Pr. Stargardt. Hr. Kreis⸗Gerichtsrath 
Leonhardt a. Marienwerder. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpector 
Steinbart a. Lalkau. Die Hrn. Kaufleute Krauſe a. 
Lauenburg, Arendt a. Graudenz, Heſſelbein n. Gattin 
a. Thorn und Siemonſohn n. Fam. a. Dt. Eylau. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Partikulier Harthmann a. Bulode. Hr. Land: 
wirth Brauns n. Gattin a. Waldenburg. Hr. Lehrer 
Grahl n. Gattin a. Oſſeken. Hr. Gutsbefiger Schröder 
a. Guͤtland. 


In L. M. Homann’s Kung 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
ging en: 
Neueſter 
oder: Der ſchnell lehrende Franzoſe. 
und ſicher zum Ziele führende Anleitung, 


Bollftändige 
die 


franzöſiſche Sprache ohne Lehrer in zwölf Tagen |; 


vollkommen leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. 


Ton Felicien Ménard. 
Vierte verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
Preis 9 Sgr. 

Verlag von Wenedikt in Wien. 


r NN ner e N 
ROENISCHER CIRCUS. 
Donnerſtag, den 18. Auguſt, 
Große Vorſtellung. 
Dem bochgeehrten Publikum zur Nachricht, 
daß das Dach des Circus jetzt vollſtäcndig dicht 
gemacht iſt und fo die uns Beebrenden bei eintre- 
tender Regenwilterung geſchützt und ungeſtört find, 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 

fie gelöft ſind. 


Es laden höflichſt ein 
Lepicq $ Liphurdt, 


Directoren. 
ANA 


NAS. 

In Folge bedeutender Abschlüsse mit den 
renommirtesten Ananas-Treibereien des Südens, 
habe ich mir für diese Saison ein Quantum von 
circa 10,000 Pfund Ananas gesichert, und bin 
dadurch in den Stand gesetzt, Schöne, grosse 
und breitbeerige Früchte von süssester, saft- 
reichster und voll-aromatischer Qualität, im 
gewichte von 1 bis 7 Pfd. und in stets frischer 
Waare, Consumenten wie Wiederverkäulern zu 
den allerbilligsten Preisen zu liefern, 

Die Versendungen haben bereits begonnen 
und dauern bis zum October an. 

Gleichzeitig lasse ich ein Quantum Ananas 
in Büchsen und Gläsern einmachen und oferire 
anch diese zu einem. wohlfeilen Preise. 

Aufträge unter Beifügung der ohngefähren 
Beträge erbitte mir möglichst zeitig, um solche 
prompt ellectuiren zu können. 


Carl Putzmann in Berlin 


Commandanten-Strasse 30. 


— — ll nn 


3f. Brief. Geld. 


Wr. reiwillige Anlei ge 4 == 919 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 . 5 | 1094 103 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41 9095| 99 
5 do. v. 185 441 993] 99 
do. v. 1833333. 44— — 
Staats⸗Schuldſcheinne 31186 — 
Prämien ⸗Anleibe von 18333. 3116705 
Oſtpreußziſche Pfandbrief 31 827 — 

Pommerſche De, F moi.) 2 310 851 
0. do. ne 4 3 933 


Verantwortliche 


Die große 
Menagerie von C. Renz 
auf dem Holzmarkt 


iſt täglich von Morgens 9 
* bis Abends 10 Uhr zum 
gefäligen Beſuch geöffnet. 


> Hauptvorſtellung und 
* 
— —— 


* TA Fütterung ſämmtlicher 
EI Zyiere, wobei der Thier⸗ 
bändiger in die Käfige der Raubthiere geht und 
die Exertitien vornimmt, iſt Nachmittags 4 Uhr 
und Abends 74 Uhr: 

Familien -Billets, 4 Stück zu 1 Thlr., 
zum erſten Platz gültig, find in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr an der Kaſſe zu haben. 

ür die Herren Vorſteher und Vorſteberinnen 
von Inſtituten und Schulen, welche mit ihren 
Schülern die Menagerie beſuchen werden, habe ich 
ermäßigten Eintrittspreis gefißt. 


C. Renz. 


Grosses Harfen- Concert 
von den Geſchwiſtern Preissig aus Böhmen. 
Anfıng 84 Uhr Abends. Es ladet freundlichſt ein 

C. Portesset, 
Langgarten Nr. 13. 


in dem Elementar » Unterrichte geübte 
Lehrerin, die auch der Hausfrau nützlich 
ſein würde, wünſcht zum 1. Oct. c. eine Stelle. 
Nähere Nachricht Jopengaſſe 63. 


ine 


In dem 5 itute 
een ne Inſtitu 
u Jena 5 bioh 
werden WR: des nächſten Binterhe! srl 
am 24. October beginnen. Wer dere ande 
nehmen will, hat ſich einige Zeit vor m. bei 
der Vorleſungen ſchriftlich oder mündih . auf 
unterzeichneten Dir:ctor zu melden. Nah ſtebenden 
kunft über dieſe Anſtalt geben die nach aftlicher 
Schriften: „Nachricht von dem landwirth Wige 

Juſtitute zu Jena.“ (Leipzig, bei Georg 
1856, 2 Sgr.) und über 
„Geſchichtliche Mittheilungen ben 
akademiſche Studium und Le enter 
den landwirthſchaftlichen In abaſebl 

zu Jena und Eldena ze.“ (CH 
1859, 20 Sat.) geh 
Die letztere bildet das 1. und 2. gc 
III. Bandes der von mir herausgegebenen ır 
Blätter für Landwirthſchaft und Nationalöko 

Jena, 12. Auguſt 1859. 

Friedrich G. sche 

Geh. Hofrath u. ordentl. Pre 
an der Upiverfität Jen 0 nd 
00 Stück Fetthamme ag 
E Stück große ſtarke Pe 
f Ochſen ſtehen auf de n gu 
Fröde bel Pr. Stargardt um DI 
Lehr- Kontrakte für Honda, 
in der Buchdruckerei von Edwin Groe 


% 


franzöſiſcher Trichter, 


77CTTTTCTCCCTCCCCCTCTC(C DR IRRE DEBE 


— . Die Aa Be Ale 


| Wohl zu beachten. BE 
Louis Goslin aus Berlin, 


zeigt feinen Kunden in und um Danzig ganz ergebenſt an, daß er den bevorſtehenden Do 
wieder beſucht, doch iſt die Verkaufsſtelle nicht die alte, ſondern 


in der Langebuden-Reihe, 


25 die erſte Bude vom Holzmarkt aus rechts. fi 
. Die zahlreiche Kundſchaft, die ich am hieſigen Platze habe, iſt der beſte Beweis d 110 
8 daß ich mich ſtets bemühte, die beſten Waaren zu den billigſten Preiſen zu verkaufen, und . 


ich das dieſe i irkli f f f bab 
| 75 Sd diner ſo eber, da ich zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen eing kauft 
h echt engl. Nähnadeln, Herrenhuter und engliſchem Hanfzwirn, Herrenbift 
nd: Zwirn, Leinen- und Baumwollen-Bändern, Eiſengarn, Zeichengarn, Gun 
band, Stickbaumwolle, Knabengürteln, allen Arten Waſchknöpfen, wie al 5 
Porzellan- und Glasknöpfen, Strumpfbändern und Aermelhaltern, 
reifröcken, ſchwarzen, weißen, rothen und braunen Schnürſenkeln, gut 
1 mirten Seifen, Leder⸗Damentäſchchen, Beutel-Portemonnaies, Stah 
unnd Federhaltern, Stopf-, Strick, Haar- und Stecknadeln 
5 und noch vielem Andern. Um nur einen kleinen Beweis der unglaublichen 
diene Nachſtehendes: 


5 


1 
Biligtet auh 


a für 24 Sgr., alles Andere ebenſo fabelhaft billig und bei En-gros-Einfäu 
75 Stand: In der Langebuden-Reihe, 


1 de erſte Bude vom Holzmarkt aus rechts. 


+ 
x 
10 

N 
— 


e 


SEE a 
3, 


Lange Buden, vom Hohen Thore Stadtjeite No 


findet ſich auch in dieſem Jahre das anerkarnt größte und 


billigſte Lager echt eugliſcher Stahlſchrribſcher, 


7 


in aneıtinnr beſter Qu lität, worun er ſich auch dieſesmal wieder mehrere neue 
Prinz- Regenten, Humboldt- Federn wie Hauch die 10 
Kautschuk- Halter ganz beſonders auszeichnen. 
Verkauf en gros und en detail. 
Bules Le (lere. 
Stahlfeder⸗Fabrikant aus London un Thor 
Lange Buden, Stadtſeite No. 3 vom Hohen Thor. 


d Berli“ 


— 


Berliner Börfe vom 16. Auguſt 1859. 
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Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


